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WIr albre Menſchen find den Maulwurffs⸗Augen gleich / 
Wir wolln imFinſtern ſeh'n / und ſeh n doch kaum beym 
Ein Hoffarts⸗Nebel deckt uns vielmal das Geſichte / (Lichte / 
Und alſo wandeln wir / biß daß wir worden bleich. 

Offt muß bapinian nach unſerm Kopff ſich gründen / 

Wo Caracallens Schwerdt beym Hals ſich nicht ſoll finden. 
Der Rechte Bezoar tilgt kein Einbildungs Gifft / 

Ein Splitter hindert uns mehr als geſetzte Balcken / 

Wir meinen / daß wir ſehn ſo ſcharff / wie ſchlaue Falcken / 

Da mancher kaum das Recht bey tauſend Fackeln trifft / 

Und wir / ſofern wir nicht mit G Ott und den Geſetzen 

Uns ruͤhmlich laſſen ſehn / uns nur mit Wind ergetzen. 
Auch die Gelehrſamkeit ſoll offt ein Oeckel ſeyn / 

Da doch der / dem Natur der Sinnen Krafft verliehen / 

Weit beſſer manchmahl kan der Rechte Wagen ziehen / 

Als der / ſo bey dem Dunft verliert den Sonnenſchein; 

Wenn beydes aber wil den Fuͤrniß von ſich werffen / 

Kan man zu s Nechſten Nutz die Geiſter beſſer ſchaͤrffen. 
Der Nahmen maͤchet nicht bloß den gelehrten Mann / 

Den faſt beſchwatzten Mund mit Woͤrtern ohne Kerne / 

Lobt man / wenn ſolchen wir beſchau n und hoͤr n von ferne; 

Allein wenn ſelbiger uns naͤher kommen kan / 

Laͤſt ſich Gold von der Spreu bald von einander ſcheiden / 

Wie Bley durch das Gewicht und Schwere / von der Kreiden / 
Demoſthenes bleibt zwar uns durch die Stimme kund / 

Doch wird ein Plato mehr bey ſtillem Fleiß erhoben / 

Und ein beſcheidner Geiſt mit Krafft geziert von oben: 

Es macht Galen offt mehr als Triſmegiſt geſund. 

Denn wen dloß ruͤmhlich waͤr ein Donner⸗gleiches Schelten / 

So hätte Nero mehr als Numa müffen gelten. 
Unmoͤglich hat's ein Menſch zwar allen recht gemacht / 

Muſt doch Appelles felbft ein Leiſten⸗Urtheil leiden / 

Riccobon ſwil den Flor und Tacitus beneiden / 

Und Plinius wird gar von ſelbigem veracht; 

Ja Seneca muß letzt bey redlichem Beginnen 
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Doch der machts allen recht / der Gottes furcht belieb 
Recht thut / Niemanden ſcheut / und ehret Ich Ark 
In dieſen vieren ſitzt / ob gleich die Worte wenig / 

Das gantze Chriſtenthumb und den hat nichts betruͤbt; 
Ob gleich die Neider ihm / der Nattern Gifft gewehren / 
Kan ſolches hier und dort ihn nimmermehr verſehren. 

Zumahl wenn er darbey zugleich das rechte Recht 
Durch Spruch mit Zucker nicht und Ambra wil beſtreuen / 
So giebt G Ott hier und dort ihm ewig Wohlgedehen / 
Und ſpricht nach ſeinem Todt: Du biſt mein treuer Knecht. 
Weil in dem Ampte war dein Sinnen und dein Trachten / 
Daß du des Reichen Recht und Armen gleich moͤch ft achten. 

Ich ſchreibe / Wehrtſter Freund Altrzeng Zier un Pracht / 
Diß fuͤglich bey die Bahr zu deinem Leichenſteine / 
Nachdem im Ampte Du (doch du nicht nur alleine / 

Auch andre / denen noch im Hertzen Treue wacht /) 
Das rechte Recht durch Spruch in allen deinen Sachen 
Ohn Ulnterſcheid gewolt den Streitern fündig machen. 

Nichts blend te deinen Sinn: Gelartheit und Verſtand / 
Erfahrung / Wiſſenſchafft / und auch ein rein Gewiſſen / 
Die wuͤrcken / daß wir Dich / ach allzu ſehr vermiſſen / 
Hoffart und Gleiſnerey verblieb Dir unbekand / 

Der Themis Wageſchal beym Armen und beym Reichen 


Muſt' nach Gerechtigkeit und nach Geſetzen gleichen. 


Du wieſeſt / wie das Recht vermindern ſoll kein Geld / 
Bey denen / die dereinſt vor GOtt dem groſſen Richter / 
Dort wolten ſeliglich erheben die Geſichter. 

Denn welcher ſeinen Spruch auf Gold und Freunde ſtellt / 

Wird vor ein Quintlein Gunſt und derer Rechte biegen / 

Wo nicht Bekehrung folgt / dort Centner⸗Straffe kriegen. 
Die / welche man allhier als treue Vaͤter zehlt / 

Nebſt denen die beym Ampt an deiner Seit geſeſſen / 


Beloben deinen Geiſt / und liefern dir Kypreſſen / 
Sie wuͤnſchten / da Du nun den Himmel haſt gewehlt / 


Daß doch ſo zeitlich nicht Du waͤrſt von hinnen gangen / 


Und tragen ſicherlich nach Dir ein treu Verlangen. 


Allein! was hilffet uns dei unſer klaͤglich Ach? 
Mir doͤrffen mit dem Schluß des Hoͤchſten gar nicht ſtreiten / 
Weil unſern Lebens⸗Stand von Anbegin der Zeiten 

Der Hoͤchſte gleich gemacht der angenehmen Bach / 
Die hier fo lange flieſt / biß daß fie wil verflieſſen / 
Und letzt den Bater Belt mit ihren Strömen luͤſſen. 

Jetzt ſchaueſtu verklaͤrt den groſſen Richter an / 
Wie unſer Heyland dort der HNenſchen Vorſprach werde / 
Wie / wer die Buͤcher man voll aller Welt⸗Beſchwerde 
Vor Gottes Richter⸗Sitz mit Schrecken auffgethan / 
Gerechtigkeit uns wil verdammen umb die Suͤnden / 
Doch auch Erbarmung ſich wird bey dein Throne finden. 

Die Klage muͤſſen wir belegen mit dem Ja / 

Kein Laͤugnen ſchuͤtzet uns / dort iſts Gewiſſen Zeuge / 
Drumb beſſer / daß mans nur geſtehend nicht verſchweige; 
Weil ſchon das rechte Recht vor unſre Suͤnden da / 
Kein Appelliren hilfft / doch wird GOtt Gnade geben 
Denſelbten / welche fromm geendiget Ihr Leben. 
Die ſich hier lieſſen ſeh'n mit der Gerechtigkeit / 
Die ſollen / richt BO TT ſelbſt / wie Palmen Zweige grunen / 
Die ſollen freudig ſeyn mit allen Cherubinen / 
Und durch des Hoͤchſten Spruch erlangen Seeligkeit / 
Ja ewig / ewig dort ins Paradieſes Auen 
Den Dreygeeinten So T mit den Erwehlten ſchauen. 
Diß hoffen / Seeliger / wir auch anjetzt von Dir / 
Du Edler LIN DER HAUS / wirft grünen/ wie die Linden; 
Wie man bey dieſem Baum hier Schatten ſucht zu finden / 
So giebt dein Heyland auch dort deiner Linden Zier 
Die Schatten reiche Luſt / daß Du nicht wirſt verbluͤhen / 
Noch Dich umbs Irrdiſche hinfuͤro doͤrffen muͤhen. 
Dient uns der Linden ⸗Baum zum ſchoͤnen Taffel Haus / 
Kan deſſen Blütbe mehr gewehren Liebligkeiten / 
Als Pomerantzen⸗Oel den Roͤmern zu bereiten / 
Schreibt umb Ihn manches Oorff auch den Gerichts Tag aus / 
So bleibt dein Baum der fromm die Bluͤthe laſſen fallen / 
Dem Hochſten angenehm vor vielen andern allen. 
Bleib gruͤnend / denn Du ſolſt fort unverwelcklich ſeyn. 
Nachdem Du dort belibt die Tugend Bluͤthe zeigeſt / 
Und Dich vor deinem Gott und Gnaden Richter beugeſt: 
Wir aber ſetzen diß auff deinen Leichenſtein: 
wer hier des Hoͤchſten Recht durch Tugend wil nachahmen / 
Dem ſchreibt GOTT ſelbſten ein ins Himmels / Buch den Nahmen. 
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